
Heinrich Neumaier 
Ein Leben für Handwerk und Volkstum 

Vo11 \Va/tber Haberset zer 

Der Hörhamn1crsaal ist ei11ge<lruckt voll. N:.tch einer Pause 
von sechzehn Jahrer~ findet zum erstenmal wieder ein Hu1· 
singen stau. Man schreibt Sonntag, den 3. De-.ember 1950. 
13::iucrn aus dein Hinccrlnn<l und Heimatfreunde aus de:r 
Stodt sind zusamn1engckomn1cn, dazu Gc\\•appcltc in~t 

klingenden Niunen: der Kicm Pauli, Dr. \Xfilhclm Dicß, 
Professor l lanika, .Dr. Bruno Scl1\\1cizcr, Fürst und Graf 
Henckell von DonneNm•r<l<. Hans Seidel und Rudolf 
Kiermeyer. Alles ist begeistert von der Farbigkeit der Siadt­
und \Xlcltchronik, die von den Stingcrn entrollt \Vird, von 
der Sdihtgfertigkeit der Gstanzl, die \'Or dem brennenden 
Pfenniskerierl über das Lösungswon des Rätsels erkli11-
gcn, ober nur \Vcni,gc \\1isscn, \Vcn1 sie die fröhliche Uir· 
ständ des altchr\\•ürdigen ßrauches verdanken, der ouf die 
l\,leistcrsi11gcr des ~1ittc1ahers z.uri.ickgeht. 

Der Kit:n1 P:luli drückt 1 Ieinric:h Neumaier die 1 I:ind und 
sagt ihn1 sein Vcrgcltsgott aus i.ibcrvollcn1, chrlichcrn Her· 
7.en . Er hat eine Ahnung davon, \\ficvicl Zeit einer braudlt. 
\vic tntkräftig, ziih und unersdiütterlich einer sein 1nuß, 
\velche Menschcnkcnntnü~ er nötig h"t, uni einen ßrnucl1 

neu 7.u beleben. 

Wir können uns heute kaum mehr vorstellen, ,,·eJche Un· 
S\nnme von Kleinarbeit Neum:tier seincr.ceit gclcisre1 hat , 
um die Sänger aufzuspüren, ihnen die Mit1rirkung a11 

cinenl Hutsingen schmackhaft zu machen, sie durch \Vieder· 
holte Besudie bei L~.tune zu halten, ihre Termine in Ober· 
cinsrilnmung zu brJngen, dazu einen passenden Saal zu 
rindcn, ein Ri:itsel zu bestellen, schön und für alle sichtb~•r 
schreiber' zu Jassen, Plaka1e und Einladungen zu besorgen. 
hinnusgehcn 7.U lassen, ein Rid1tpult für die Ratsherren :tuf· 
zustellen, 111it s<.ti\vartcm Tuch auszuschlagen, R:ltShcrre11 
zu verpßidlten un<l 1nit Roben \\'Ürdig zu kleiden, sdilicß· 
lieh die Preise "' beschnflen: Vel<mrhut, Filzhu1, Zipfel­
haube und Sdl\Vcinsh:axc. 
Dieses 1 futsingcn steht hier nur als Beispiel für die: 1\rr, 
mit der rkinrich N'cumaicr bairi~ch~~ V<1i~fü11n in schier 
unz;ihligen Vcranst~tltungen leibhaftig und lebendig n1:1d11e. 

\'\lir erin11crn uns dabei in erster Reihe an die jährlidlcn 
Konr.crtc des Zithcrklubs, an den Maitan~ i1n Schlo(~saal, 
den der J~ayerisdle Rundfunk mehrn1a1s Übertrag, an ~lai· 
and:ad1tcn, Kirt:tn1usi, Kathrcintanz, r\dvcn1singcn und 
\'(/cihnad11sfcicrn, an die \'\liedcrbclehung des Tortcnsin· 
gcns, dann abt!'r au<.ii an die l\1it\\•irkung bei Jubiliicn. Ein· 
\veihungen, Tagungc:n und Familicnfesccn, die im einzelnen 
kau1n 1nehr :.ufgc.·z:ihlt \verden können. 
Man fragt sich un\villkürlich, \vie er es möglich madite. 
ols Oberstudiendirektor einer großen ßcrufssd1ule, d ie ihn 
1nil 1\rbeit \\•ahrlidl genug eindeckte, »nebenher« so viel 
lcisrcn zu können. Dazu ist zu sagen, daß VolkstumspAegc 
für Neu1naier nicht ein »Hobby« \Var, das er außerhalb 
seines Berufes ausübte: Sie kum für ihn aus derselben 
~1itte seines \Ve.sens, sie \var die nOt\v~ndige Ergänzung 

und Steigerung seiner beruflichen Ziele. U111 das zu ver­
deutlichen, sei sein Lebens\\•eg in kur--Len S1ri<~1en n:1chge· 
zeichnet. 

Heinrich Neumaiei: \Vurdc am 7. November 1913 als Sohn 
des Lokomotivführers Heinrid1 Neumaicr und dessen Ehe· 
frau Antonie, geb. 1\d1a1n, auf c.ler /\'1ünch11er Theresicll· 
höhe geboren, die nodi nnno l 80() >um Londgericht D:id1•u 
gehörte. Vater und Mutter en1st:11nn11en dem ß:.1yer\v:1ld 
und vcrcrb1cn ihm - um mit Max Pcinkofer 7.u sprc· 
d1en - seine n1äch1ige Körpersc:hafi, seine Lebens. und 
\X'iUcnskraft und seine :1ußcrordentlichc Musik11li1:it. Er 
lx:sudltc zunädm das humaniHisdic Gymnasium, trat 
dann in die U:hrerbildungs11nsu1lt über und \Vurde Volki>· 
sdlU!Jchrer. Während seiner Ausbildung als Schulomtsbc­
\vcrbcr bereitete er sich auf die ßcrufsschullaufbahn vor. 
\X/eil ih1n <lie Tern1ine keine andere \X' nhl ließen, legle 
er glcichieitig den Stan1skonkuN und die llcrufssd1ullch­
rcrp:üfung ab. Dnmi1 \\'ar aber a.u<.+i ein :tthlc:tischer Typ, 
\\'ie er, überfordere. Eine Kr:tnkheii, die mit eine1n Ilexen· 
sdluß. ausbr~ch. \varf ihn 1licdcr, aber er fand vcrständnis­
\'Ollc \ lorgcsctztc, die seinen Eintritt in die Berufsschule 
Dad1au ermöglichten. Im Laufe des Krieges \vurdc er 
B:.:itterieführer einer FLAK.Einheit in Nor\vegen. ln d ieser 

.... 
J.lei11rit:b 1\Jt:t11n~ier bei seinen1 let:1.e11 11111sikalischen Au/JreJe11 
;„, }a1111ar 19iJ bei'n Oberdi11ghartinger Fest der Ludwig· 
Thoma·Ge111eind<>. fo10: Dr. Ruth. Vic-rkirchco 
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S1cllung er\varb er sich eine Fülle von ~·1cnschenkcnntni~ 
und organis.atorischc:r Erfahrung. \\1ährcnd der be.idcn 
Jahre, die er nach dem Krir-g in fnintüsisc:her Kricgsgc­
f:angcn.schafi verbringen muß1c. m•d11c er sich :als Pi3ni:i.t 
einen N.amen. Im Lager '1:urJc eines 1":igcs c:in Kla\•icc 
•ngdider1, aber C$ u•arcn keine Musikalien 'orhanden. 
Ncumaicr gab in Bilde ein Kon1crc. da~ er ganz aus dem 
Gcd.ichtni) beslritt. Er spic:ltc u. ·'· Präludium und Fuge: 
in Dcs·Dur :tus dc11' 1. 1'cil des \\j'ohhcmpcricrten Kln.­
vicrs von Joh:1nn Seb:islian ß:ic:h, die ;\ppassion;.11:i von 
L.ud\vi~ ''•tn ßee1hovcn und dtl:l Sc.i'k:rto in b-~loll von 
FrCdCric Chopi1\. 
Vern1ögc ~incs ab)()lutcn GchöN lcrnu: er sdlon :ils Schü· 
lcr Geige und Kl:avicr ohne Sch\\·ierigkeil. Unter großc.n 
persönlichen Opfern und mit den Spal')!rosdien seiner 
~i1\\·c,H:r tN·arb er in jungen Jahren einen Flügel unJ 
hil<l~te sich bei Prof~r Nüßlc in ~lünchcn bis zur Kon· 
icnrcifo aus. Er fühlte sich 1eincr hohen Begabung vtr• 
pflid\tcl, iibte bis in die lccztcn Lebensmon:itc täglich unt.1 
hchcrrschlc die ansprudl>vollstcn Tlcrci<..ti~ der Kl:1vicr­
litcr:nur. 
l).:r Luft1ll hatte es gcwolll. d11fS Ncu1naier und ich die 
Gcft•ngenschaft im gleichen l-1ger \'crbrinr;cn mußtC"n. \1<1ir 
schlO'\'ten uni. eng ancin1nder :1n, t0gen in die selbe &r3c:kC 
und lcb1en himcr einem u·eißblau 8"würfehcn ßcuuc:h, 
d.1> wir als Vorhang vor unsere Wohn«kc ~panm hot· 

l-IC'1nr1ch f\'rttm.Jier ds fl'Sto11dn~r D.1tl:t41t4('r 11nli.l/ich da J11b1-
liums ""' Lokalb.ah11/abr1 DathJu.A/10'"""''"' '"' ;\fai J91J 

1 V(o)_ 8~1~(1'. ~ 

ten. Das '''flr ganz nar\.irlich, da u 1ir sdlon als Buben die· 
selbe Kla&sc de& Wind•badier Gymno•iums bcsudit hat­
ten. Ich erzählte \'On meinen volk skundlithen Studien unJ 
Crf•hrungen in der ak•demisdien Heim••S<har Dr. Bruno 
Sc:h„·ei.tcn:. \"On Kun Huber, dem Kicm P.auli und von 
~i.. Oingler, die ich alle pcnönlidl k;1nnte. Diese Welt 
cn1p(11nJ mein Freund qleich als \\'CSens\•eru·andt. Er 
k.10n1e i• nl> Berufsschullchrtr (Gewerbelehrer) Hir 
Sthr~in~rci die hohe Kultur hand\\1crklichcr llolzbcarbci· 
lunc und \vuf)tc, daß sie in zunchntcndcnl ~1laße Gcf1lhr 
lief. der n'odcrnen Zivilis:uion zum Opfer zu fallen. \\j'ir 
k.1mcn zu der 1\nsicht, d:i„ sei 1liur :tu verhindern, \VCnn 
die volkstümliche Kuhur auf ollen Gcbic1cn Anerkennung 
Urlit ncut:n 1\u!1ricb erhalte. Nur M~ könne ein allgemeiner 
SinntswJndcl <Tfolgen dahin n;imlidl. d•ß gcu·achsenc, 
cduc \'\'crtc \\·ic früher gcsdl:i111 und verl:lngt urürden. 
Al' Ncum.tier bald n01ch der f lcimkehr aus der Gefangen· 
.,.,h,1fi Bcrufsschuldirtktor wurde, nr!ximc er >ich in alle 
z.,vcige des Hnndu1erks und der industriellen Fertigung, 
in die hl1US\Virtschafilid1cn und knuf1niinni~chcn Fächer ein. 
D.11111 sorgte er für die rihunlirhcn \for,1usse1zungcn eines 
geJeihlichc:n Unterrichts. Die: cr>ICn \Verkhallcn baute er 
1nil seinen Lehrlingen in frti\viJligcn Oberstun<lc.o, \VÖh· 

rcnd tr selbst Hand anlegte. Gleichzeitig \\'ar er schon :-un 
Werk, um die Arbeit der jun~en \lcnschcn fesilidi zu 
überhöhen: Auf seine Anrei:ung hin <chuf Max Dingler 
-..:me Zunftvcrsc ( •Haodwerk•leut•, Mchn. o. J. VI~. Call· 
\\'e)' ). Neumaier vertonte sie- und brachte sie zu verschiede­
nen Cnllaßfeiern in \lerbindung mit Volkstänzen zur J\u(· 

führung. 
1\11 Ostern 1951 nahmen \vir beide an einern Singtag mit 
dem Kic:m Pauli in Rosenheim teil. Neu1naier ging gnnz 
in dem gemeinsamen Singen au(. es \Var, als \\'ärc ein 
funke auf ihn übcrgcsprun~en. \Xfährcnd der Heimfahrt 
nahm er sich fest \•or. mi1 jun~c-n Dachauer Rurschen a1pcn­
l.tnd1sdie Lieder >u singen. Am 19. Dezember 1951 1ra1 
der Dadi2u<r 0rciß<'3ng ins Lchc:n, d<r im Lauf ckr Jahre 
in den ersten Rang der bairischen Sängergruppcn vor· 
rüc..-k1c. So\\'Ohl der Umf;an~ scinc<il Liederschat:zes und 
~einer Stimmungen, sein Ten11lCr.11nent und die Gcsdlmci· 
digkcil >eines Vortrags \VCisen di's nus, nh; nuch d ie ehren· 
vüllen ;\ufträge. fest liche E1npfRl'lgc in Jcr Sr!lntsk:tnzlci, 
i1n 1\n1i~1uarium der Resident n1ltiugcs1ahtn. Bis in die: 
le1:tten \'<'ochen scjncs 1..t"bens lci1c:1e Ncu1naicr den Drei· 
i:c."iang und sang selber mil . ~t2n bcJenkc die UD7.ahl \•On 
Prohc:n. Reisen und Aufführun~cn, die damit v<."rbunden 
\\'<Jren. und „teile sich \'or. \\'2~ ühcrJics der Zitherklub 
\'On Kincm Dirigenten Neum:aier vcrl:1ngtc! 
Tro11 dieser ßcl3stung unu:rnahm er l9'2 in Zusammen· 
arb4!ii mit der hervorr:igcnc.lcn S:Khkcnncrin Dr. B:irb3rl1 
ßr\il"kncr die Erneuerung der D:Jchaucr 'frncht, 1.U der er 
nudl die ~1 hg1ieder der Innung dcll- Beklcidungshand \v<:rki. 
hcranlOJ.l: lkzcich.nender,veisc \'<:rb'1nd sid1 hier \Viedcr 
lkru(s. und Volksrums:arbcic Schrill für Schritt er\veiler1e 
er <clhcr scin~n \'Olkskundlidltn Cc>ichtskreis, drang er 
tiefer in die cinulnc-n Lebcn~gcbie1e d~ \folk.cs c-in. Er 
u•uß1c. v.·o der beste Trach1cnlodt"n ge\\•a)k1 v.-rird, u•ie 
m:tn eine S1crnrür mactu. "'·elchc Dachformen es im Hin· 
1crlanc.1 gibt, u•ie man ein H1ckbrc11 stimmr, wie man den 



\'<lonf c:1nz1, 'vas in der VolkS\\reishcit an ·rros1 und .Ein· 
sicl11 stc..'Ckt. Es genügte ihm nicht, die:" Riederinger Siingcr 
nur zu hören. Er zog mit seiner F.1111.iJje auf den S19bcrh<.>f. 
u1n 1nit denen, die er als Vorbilder verehrte, i:incn Url:lub 
J:111g zu leben. Andererseits \vurde s-c::in ll:1us Treffpunkt 
vieler Volkscurnsfrc::unde. Ein gut Teil trug d!t7.u seine 
Frau Betty ( Barbara, Tochter des vor ihrer Geburt bei 
Arras gefallenen Sc:hreinermeisters Johann \Xlciß) bei, mit 
der er orn 3. Februar 1938 Hodllcit gehalten hane. Sie 
nahm an allen ßcsc:rcbungen ihres ~l:tnnes n1i1 größtc111 
\Tcrsüi11d11is und sicherer Urteilskraft Anteil. Ihre Güst< 
\Vußtc sie stc:ts 1ni t so strahlender Herzlichkeit zu cmp· 
fangen und zu ums.orgcn, dnß alle si<..+i voll Dankbarkeit 
d:tr:tn cri11nern. 
Die vielen Anregun.gen, d ie das Eltcrnh~1us dur<.+.puls1cn. 
\vc:ckten :1uch d ie Anlagen der Kin<ler: Frau Jicdi Hcrc~. 

Hei11ridJ Nt•11111ait:r 
tn11rah1nte 111chr/acb 
':.IJStlllJlltftt tltil 

seiner 1'ochJcr lledi und 
rei11e111 Soh11 l lei11z 
E111pfäflge ;,, ,/er 8ayerisd1en 
S1aa11ka11zlci. 

a;„1„: \Ion ~r La)Cl'l, f\IOndlen 

Dt•r Dachltucr Drcigesaug 
1i11gt ,/te Ba11er1unesse ;„ 
8.crgl:irthen. 

Fo:G! ~dltnh:, i\1ilnd!CB 

geb. Ncurn11ier, pflegt und lchr1 Volkstanz und VoJks· 
musik, J-.lcinric:h Neu1n:1ier jun. spiclt seit 12 J ahren in1 
Git:.1rren<luo Ncun1~ücr mit und '-''irkt :11s umsi<.+itiger ße. 
glcitcr. 
Die Saat. d ie Nc:umaier gesät h:it. ist rcichlid1 aufgegangen. 
Ein gr-.tusa1nes Schicksal vcnvchr1c es ihm, d ie Ernte sei­
nes Sd1:1rTcns noch vollends einzubringen und ilu l~uhe· 

stand zu gcnit'ße.n, \1111.S ihn1 gereift \Var. Das Haus, das t r 
si<:b als Alterssit7. gan7. na<..+i seinem Gesch1nack erbaue und 
eingerichtet hatte, diente ll\Lr noch da7.u, vier \~od1en l:ang 
sein 'l'ot~nbett aufzunchn1cn. 1 m J\ ltcr von 62 Jtthren 
nahm ihn der Tod 110'1 2. Januar 1976 aus unserer i\ifittc. 
~ein Lcbcns\vcrk hat seinen festen Plau~ in der Kuhur­
gesd1i<..'hte der bairischen Heimat. Jeder, der ih11 ktt11nte1 

\Vird in Dankbarkeit und Verehrung ~n ihn dcnke:n. Un· 
vergeßlich blc:iben uns seine Züge, die ~luch der Tod nich1 
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auslöschen konnte: Ein von e~rnem Willen geprägtes 
männliches Antlitz, a ls gehöre es einem Bruder des Col­
lcon.i von Vtrrucdlio; an ihm aber zehrte kein Streben 
nadl irdisc.hcr l\.1ad11; es wir vergeistigt um die S1im1 \'Oll 
Güte und Musik um den Mund; es konnte .-on Lebens-

[reudc leuchten und 1rug doch die Schatten des Duldens 
um die 1\ugcn. 

Anschrift dC$ \fcrfasscrs: 
ObcrstudicndircktOr Walther Habr:rsctttr, Vogclangcr 5, 
81.IO ~tarnberg. 

Otto Semoser, der Türhüter am Freisinger Bischofshof 
Ober ein europii.schcs lcj!tndcnmotiv ck$ Mittelalters 

Von Rudul/ G oergt 

(Schluß) 

Der Lt-ge1ule111yp111 VOii der verwandelten Sp~lltt 

Die Legende von Ouo Semoser gehört •um T)•pus der 
vi::r\vandtlten Speise": Eint mildtätige, meist untergebene; 
Person verschenkt '1erstohlen an Bedürftige: Nahrungs­
mittel. Der hartherzige Vorgesetzte oder Herr ertappt die 
Person - auf Hinweis eines Dieners - beim heimlichen 
Gang xu den Am1cn und stellt diese zur Rede. Auf eine 
l\'oclüge hin \'eriind«n sim im Augeoblidc die Speisen und 
Getriinkc in ungtnitJlbm: Gegenstände, um sich, " ·enn 
Jie Gefahr vorüber ist~ wieder in Nahrungsmittel zu ver· 
wandeln. 
Das Wunder der Täuschung zeigt, daß der Hilfsbereite 
von der Pfümt der Nächstenlielx: nicht obgehalten werden 
darf, nuc.+i nic.ht auf Veranlassung einer höheren \\'Cltlichcn 
Macht. Das Werk der mristlimen Barmherzigkeit wird 
d urch die No1lUge des Be1rolfenen nicht geschmälert. Oi~se 
Notlüge, die durch das plötzliche Wunder keine Lüge 
mehr ist, sondern \'(Tahrheit, soll eigentlich nur den geizi· 
gen Herrn vor dem mitleidigen Unrcrgebcncn beschiimen . 
Das l l1ndcln des Harthcn:igcn ist so verabschcuungsurür· 
dig, daß es durdi das Eingreifen Gon.s offen 2u1•&• ge­
fördert "rerdcn muß als Mahnung für andere. Denn nidl1s 
ist schlimmer, als den llungcrnden das täglid-ie Bro1, die 
H•uptnahrung der Menschen, zu mißgönnen oder gar \'Or· 

?UCJ\lhaJI~. 

Unsere Legende, die sich auf Per>0ncn dos 12. bis 16. 
Jahrhunderu bc.ieht, hat sim wohl im !~. J ahrhunden 
entwickelt und ist llbcr gam Europa vcrbr.itcr. Ober Ur· 
sprung und Entwiciklung der Wanderlegende kann noch 
nichts Nnheres gesagt werden. Es sollen aber ein panr 
Beispiele iihcr An un<l Verbreitung der Legende Auskun!i 
gehen: 
Der gottselige AuguStinermönch Friedrid• von Regens· 
burg' ( 14. Jahrhundert ) brachte - wie Otto Semoser -
den Armen nn der Klosterpforic Brot; als er deshnlb vom 
Prior zur Rede gcstc.Llr \\rurde, war das Bro1 in Hol:utückc 
verwandelt. Im Kloster Reinhardsbrunn in Thüringen 
teilte der fromme Bäcker \'Uolfhart• na<h Meinung des 
AbtC$ zu viel Brot an die Bedürftigen vor der Kloster· 
pforie aus; der str<:nge J\bt fand in der Set.Une Wollhorts 
nichts als Holzspäne. 
0. die Frauen als besonders mitleidig gelten, wird vor 
allem ihnen das \Vundcr der Rückverwandlung nad-ige­
rühmt. 
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Oie hl. Diensunasd Notburga• von Eben in Tirol ( 1628 bis 
1313) trug, als sie von ihrem Dienstherrn nuf dem Weg 
zu dc:n Armen er\visch1 wurde, nur ioolautcr I-Iobclschai· 
1cn.: un<l »bittere Lauge• . Diese S:Genc ist auch auf einem 
Bild des 19. Jahrhunderi s in der Wallfahrtskapclle in 
Weißling ( Landkreis Freising) dargestellt, deren Bild. 
untcrschrifi lauiei: •Die hl. No1hburga trug alle Feiertage 
ihr Essen den Armen zu, \\'Obci der Graf, der ihr einmal 
den \\7cg abu'artete, nur llobclspiinc und Lauge in ihrer 
Sct.üru fand.c Die hl. Jungfniu Radegundis •• (Anfang 
14. Jahrhundert) war in Wellenburg bei Augsburg Dienst· 
magd bei einem reichen PQrrbdc['; als sie wiederum den 
Kranken im nahen Lcproscnh:.tus Nahrung brin8C'n wollte, 
und Jabci ertappt \\'Ufdc, \\'O•r das Brot in Kämme und die 
Suppe in Lauge vet\\.•andclt. Von der hl. Vcrcn:a 11, die ols 
Elnsie<llcrin und Dienstmagd bei einem l'ticstcr in Zur· 
zom (Schweiz) lebte ( 4. Jahrhundert), weiß die spötere 
Legende, daß sich ß rot und Wein, die sie zu Aussijtzigcn 
tr-agcn \vollcc, bei Gefahr in L"1uge und Kiim1ne bzw. in 
Wa~<er und Ulppelnde Fische verwondeh haben. 
Neben Diensirnägden, die meisr als Volksheilige Ver­
ehrung fanden, sind es vor allem fromme, adelige Fraucn1 

die von ihrem Ehemann oder Bruder bei der Ausübung 
der christlichen Käd-istenliebe enappt werden. 1 n diesen 
1-'"ällt'o ,.cN•andcln sich die Nahrung.smi11·c1 mcis1 in Blu+ 
rncn, besonders in Rosen. Der so•iale Untenchicd. den die 
Lcgcndc m:actit, ist sehr bcmcrkcnsv.·crt. 
Am lxk:a.nntcs,cn \\"Urde das sog. •Roscnwundtr« durdl 
die Legende der hl. Elisabeth von Thüringen" (1207 bis 
12)1 ); ab sie in ihr<:m M~ntel Brot, Fleisch, Eier und 
andere Speisen aus dtr Wanburg den Notleidenden brin· 
gen wolhe. begegnete ihr der von der Jagd heimkehrende 
Gemllhl , Landgraf Ludwig von Thüringen: ihm zeigte sie 
Stall der Speisen weiße und rote Rosen. obwohl •die Z<'it 
dieser Blumen längst vorüber• wnr. Dieser Legendenzug 
ist in den frühesten Lebensbeschreibungen Elisnbcths nicht 
en1hahcn, er taucht erst im 15. }•hrhundert auf. 
Die adelige Dame Beatrix von Mtrienhof in der Stcicr· 
nurk" ( 12. Jahrhundert ) wird von ihrem Bruder, llertog 
Hcinridt von Kärnten, beim Betteln übc:rrtscht, da sie all 
ihre Habe an die Kir<be und die Armen ''erteilt hatte; die 
gesammelten Brotkrumen verwandeln sim bei der ßcgq· 
nung der Gesch\\dstt:r in Rosen. 
In Frankrcim" gibt .s ebcn&Us verschiedene Versionen 
dieser Volkslegende. Die Frau de Lava! (beerdigt im Klo­
sier von Clermont, 1272) zeigte ihrem Strengen Gotten 


